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CUXHAVEN STADT & LAND

Moin
Cuxhaven
MitErfahrungsberichtenüberdie
Bahn könnten wir spielend
nicht unerhebliche Teile dieser
Kolumne füllen, das ist von
Zeit zu Zeit auch nötig, um etwas
gegenzuhalten, wenn uns mal
wiederhöchsterstaunlicheWerte
über pünktlich ankommende
Züge präsentiert werden. Allein
auf der Strecke nach Bremen
steht an jedem Wochenende vom
20. Juli bis zum 23. September
Schienenersatzverkehr bevor.
Aber das Abenteuer lauert
auch so schon jeden Tag, wie uns
jüngst berichtet wurde. Von
Nordholz aus sollte es über Han-
nover und Wolfsburg nach
Gardelegen gehen, ab Bremerha-
vensogarErsterKlasse.Leider
hielt die Freude nur bis Bremer-
haven-Lehe. Dort hieß es zu-
erst, dass der Zug wegen einer
Streckensperrung auf unbe-
stimmte Zeit nicht abfahren wer-
de und dann, dass er gar nicht
fahre. Bitte aussteigen. Weitere
Informationen: Fehlanzeige.
Die Reisenden strömten in den
ZugRichtungTwistringen, wo
der Lokführer versprach, sie so
weit wie möglich mitzuneh-
men. Einen Schaffner bekamen
sie nicht zu Gesicht. In Stub-
ben dann: Aussteigen, und zwar
trotz Regens, denn dieser Zug
werde jetzt zurückfahren. Das tat
er dann doch nicht. Als alle
gut durchnässt waren, wohl eine
gute halbe Stunde später, kam
das Kommando zum Einsteigen,
der Zug fahre nun weiter nach
Bremen. Im Schritttempo gelang-
ten die Reisenden voran, alle
Schranken bis Oldenbüttel muss-
tenvon Hand bedient werden.
In Bremen dann „nur“ schnell
zum Schalter, Fahrkarte mit
dem Hinweis „verspätet“ verse-
hen lassen, Abfahrtszeit für
denZug nachHannovererfragen
– zehn Minuten – husch,
schnell rein da. Eine Stunde nach
der veranschlagten Ankunfts-
zeit inGardelegen inder schönen
Altmark war dann „schon“
Wolfsburg erreicht. Von dort aus
ging es per Pkw an das noch
eineinhalb Stunden Zugfahrt ent-
fernte Ziel. Versteht sich, dass
auf dem Rückweg drei Tage spä-
ter der Zug nach Cuxhaven
nicht etwa von Harburg, sondern
von Buxtehude aus fuhr, wo-
hin erst mal die S-Bahn genom-
men werden musste...

Maren Reese-Winne

Ebbe & Flut:
HW: 10:09 / 22:30
NW: 04:23 / 16:43
Wassertemp. 17°
Wind: NW 6
Wattw.: 14:15-16:45

Als Startsignal
für die den Al-
ten Fischerei-
hafen betref-
fende Bauleit-
planung emp-
fanden Mitglie-
der der Rats-Ko-
operation aus
CDU/FDP, SPD
und Grünen die
Beschlüsse vom
vergangenen
Donnerstag:
Bau-, Umwelt-
und Hafen/Tou-
rismusausschuss
sprachen sich
mehrheitlich für
einen Katalog
von Rahmenbe-
dingungen aus,
der einer Ent-
wicklung zu-
grunde gelegt
werden soll.
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Politik kommt den Planern entgegen
Alter Fischereihafen: „Landmarke“ darf 60 Meter messen / Beschluss in drei Gremien bildet vorläufiges Ende der Bauhöhen-Debatte

Projekt gelingt“, hatte Wegener
(SPD) deutlich gemacht. „Wir
werden dafür vieles, aber nicht al-
les tun.“

tag zu den Fischereihafen-Plänen
und bekräftigten auf diese Weise
einen Satz ihres politischen Part-
ners: „Wir wollen, dass dieses

batte verbreiteten Eindruck noch
nichts spruchreif sei. „Wir fangen
jetzt erst an!“, betonte Wegener.
„Die Leute haben gedacht, dass
mit dem Jury-Ergebnis bereits al-
les gegessen wäre“, ergänzte sein
Grünen-Kollege Bernd Jothe. Am
Ende nämlich, so Jothe weiter,
entscheide der Rat über Gestal-
tungsspielräume oder Auflagen,
die einem Investor im Rahmen ei-
nes vorhabenbezogenen Bebau-
ungsplans für den in Aussicht ge-
stellten Hotel-Komplex an der
Hafeneinfahrt unterbreitet wer-
den müssen.

Dass dieses Projekt losgelöst
von der übrigen Entwicklung des
künftigen „Fischereihafenquar-
tiers“ betrachtet werden wird,
geht auf einen Vorschlag der
Stadtverwaltung zurück, den die
Rats-Koop aufgriff. „Die Cuxha-
vener“ hätten darauf verzichten
mögen und plädierten erfolglos
dafür, am elbseitigen Hafenkopf
von vornherein eine Bauhöhe von
maximal 60 Metern zuzulassen –
verbunden mit einem Architek-
turwettbewerb.

Bekenntnis zum Projekt
„Wir haben uns schwergetan mit
diesem zweigeteilten Verfahren“,
räumte auch Jörg Staiger, Ge-
schäftsführer der Alter Fischerei-
hafen GmbH, ein, als er am Don-
nerstag Stellung bezog. Anderer-
seits seien mit dem aktuellen Be-
schluss klare Verhältnisse ge-
schaffen worden, die eine Bebau-
ung nach den Vorstellungen der
Projektplaner zulassen, fuhr Stai-
ger sinngemäß fort. „Wir sind da-
mit sehr einverstanden!“

Kritik kam von der AfD – ge-
münzt auf die im Vorfeld der Gre-
mienentscheidung geführte De-
batte: Warum trotz eines „Verfah-
rens mit vorbildlicher Beteiligung
der Cuxhavener Bürgerinnen und
Bürger“ dem Projekt Hafenturm
so viel Widerstand entgegenschla-
ge, fragte der AfD-Fraktionsvor-
sitzende Grunert. Hintergrund, so
vermutete Grunert, sei die Sorge,
dass durch ein neues Hotel Kon-
kurrenz zu den bestehenden An-
geboten geschaffen werde. Doch
nur mit einer großen Lösung – so
Grunert könne „aus der Brache
eine Perle“ geschaffen werden.
„Es geht nicht um Konkurrenz,
sondern um Rahmenbedingun-
gen“, konterte CDU-Ratsfrau
Beatrice Lohmann und berief sich
dabei auf die Ergebnisse eines ei-
gens für die Fischereihafen-En-
wicklung in Auftrag gegebenen
Hotelgutachtens. Ihr Fraktions-

Von Kai Koppe

CUXHAVEN. Geht es um ein Einzelge-
bäude, darf auf dem Kopfgrund-
stück an der Hafeneinfahrt auch ein
Turm von 60 Metern entstehen: Da-
rauf haben sich die Mitglieder dreier
Ratsausschüsse am Donnerstag auf
einer gemeinsamen Sitzung geeinigt.
Der Beschluss, der am Dienstag
noch im Rat bestätigt werden muss,
gilt als Startschuss für die den Alten
Fischereihafen betreffende Bauleit-
planung. Er markiert ferner das vor-
läufige Ende einer Debatte um Bau-
höhen im künftigen Hafenquartier.

Zu Sitzungsbeginn hatte Baude-
zernent Martin Adamski deutlich
gemacht, dass – den größten Teil
des Vorhabens betreffend – Kon-
sens bestehe. Für Diskussionen
hatte bekanntlich allein die von
den Projektierern vertretene Idee
geführt, auf dem Kopfgrundstück
an der Hafeneinfahrt eine „Land-
marke“ zu schaffen, die in ihren
Dimensionen deutlich von den
Festlegungen eines städtebauli-
chen Vertrages für das Fischerei-
hafen-Areal abwich: Dass am
Ende ein bis zu 60 Meter hoher
Hotelturm gebaut werden könnte,
hatte noch vor Wochenfrist vor
allem den Ratsleuten der CDU
Bauchschmerzen bereitet. Nach
Gesprächen mit den Partnern von
FDP, SPD und Grünen rückte die
Fraktionsspitze allerdings von der
Forderung nach einem 30-Meter-
Limit ab. Dass dank eines Mehr-
heitsbeschlusses doch die doppel-
te Bauhöhe denkbar bleibt, im
Falle der Realisierung eines die
Hafeneinfahrt überspannenden
„Tores“ aber bei 47 Metern
Schluss wäre – das alles ist aus
Sicht von CDU-Ratsherr Enak
Ferlemann ein „Kompromiss“.

„Wir fangen erst an!“
Die politischen Partner von SPD
und Bündnis 90 gebrauchten lie-
ber den Begriff Prozess: Die Ent-
scheidungsfindung, an der sämtli-
che Kooperationspartner beteiligt
gewesen waren, sei „nicht ein-
fach“ gewesen, betonte Grünen-
Ratsfraktions-Chef Bernd Jothe
im Anschluss an die gemeinsame
Ausschusssitzung. Man habe „ge-
rungen, auch gestritten“ und sich
dennoch auf eine gemeinsame Li-
nie geeinigt, so der SPD-Frakti-
onsvorsitzende Gunnar Wegener.
Er hatte eingangs ausdrücklich
darauf hingewiesen, dass entge-
gen dem in der öffentlichen De-

kollege Ferlemann hatte zuvor
eine „Risikoabwägung“ verteidigt.
Trotzdem bekannten sich Ferle-
mann wie Lohmann am Donners-

Ratssitzung am Dienstag

Brisante Punkte vor
der Sommerpause
CUXHAVEN. Ausnahmsweise an ei-
nem Dienstag kommt der Rat der
Stadt am 26. Juni um 18 Uhr im
Rats-Saal zur letzten Sitzung vor
der Sommerpause zusammen. Mit
Spannung darf die Entscheidung
zur Gewerbesteuer erwartet wer-
den. Die Verwaltung bleibt in ih-
rer Vorlage bei einer Anhebung
des Hebesatzes von 420 auf 445
Punkte, eine Debatte ist zu erwar-
ten. Nicht weniger brisant: Die
Aufstellung eines Masterplans für
den Alten Fischereihafen (s. Arti-
kel rechts). Weitere Themen sind
unter anderem die Gestaltung der
Elternbeiträge für Kindertages-
stätten, die Ausweisung eines
Wasserschutzgebietes und das
Konzept zur Verbesserung der
Sauberkeit in der Stadt. (mr)


